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Vorwort 


Uns grüßt der Lenz aufs Neue 


Sn diefem jungen Jahre fängt langſam das heitre Blühen an. Die 
Nächte werden endlich Fürzer, Die Tage länger und unfere Herzen 
ichlagen voller Freude diefer Schönheit zu. Die hohe Luft, in der Na— 
tur der Heimat zu wandern und zu marjchieren, reißt uns aus unfe- 
ren Rammern und Stuben hinaus. Sp jehreiten wir froben Mutes 
durch das ganze Land und bewundern die farbenprächtige Blut, ge- 
nießen den warmen Sonnenjchein und laujchen dem luſtigen Sange 
der Vögel. 


Die uns von Gott geichenfte Heimat und ihre hübfche Landichaft er- 
wacht wieder zu neuem Leben, wie auch wir zu neuer Tat erwachen. 
Voller Hoffnung auf ein Jahr der Schaffensfraft jehen wir dem 
Frühling zu. 


Erich von Weftfalen 


Frühlingsflänge 


Es raufcht ganz mild Durch Wald und Heid’ 
Des Windes leiles Lied. 
Es iſt ja wieder längjt jo weit: 
Der Frühling zu uns zieht. 


Aus Knoſpen fprießt das junge Grün, 
Die Wiefen werden bunt, 
Die Bogelfeharen heimwärts zieh’n, 
Ihr Zwitſehern tut es fund. 


Es plätichert noch ein Bächlein leis’, 
Don einem Hügel fern. 
Sp Itehe ich im Ackerkreis, 
Sch fann den Frühling hör'n. 


Mit all den Klängen hier ringsum, 
Wird mir ums Herz ganz warm. 
Da werden alle Sorgen ſtumm, 
Verſehwindet jeder Gram. 


Kleines Vöglein 


Ein fleines Vöglein auf dem Feld, 
Das lebt in einer großen Welt. 
Sit fie Doch größer als aus Menichenficht 
Und weiß ja nichts von Neid und Geld. 


Ein kleines Vöglein, das iſt frei, 
Wenn es jo gleitet durch den Mai. 
Es läßt Jich wärmen hoch im Sonnenlicht 
Und fliegt an Sorg' und Leid vorbei. 


Ein fleines Vöglein wär’ ich gern, 
Das nicht mehr bremje Näh’ und Fern”. 
Sa, dann flöge ich am Tag zur Sonn’, 
Und in der Nacht zu Mond und Stern. 


Die Rlampfe gejtimmt 


Die Klampfe geitimmt, 
Die Schuhe poliert, 
Dann wird ganz bejtimmt 
Ins Felde marfchiert! 


Dabei fingen wir, 
Mit Freude und Luft, 
Im weiten Revier, 
Ein Lied aus der Bruft! 


Die Fahne im Wind, 
Die fters voller Ehr'. 

Sie flattert geſehwind 
Und fnallt vor uns ber. 


Durchs Heimatland ſehön 
Führt uns unfer Schritt. 
Zufamm’n woll’n wir geh'n 
In Reiben zu dritt! 


Der Sonn’ uns begleif', 
Bis Abend dann ſei 
Und Nacht macht fich breit, 
Die Zelte herbei! 


Ein Lied noch bei Nacht 
Am Feuer im Chor. 
Und morgen, habt Aeht, 
Geht's wieder hervor! 


Wohl unter grünen Eichen 


Wohl unter grünen Eichen 
Saß ich einst ganz allein, 
Da kommt ganz lieb geichritten 
Ein ſehönes Mägpelein. 


Seh schenkt’ ihr eine Blume 
Und Sprach ein liebes Wort. 
So ſaßen wir beilammen 
Und gingen fpäter fort. 


Als wir dann weit gewandert, 
Im Tal und um die Seen, 
Da bat fie mich gefüßet, 
Sm Frühling, wunderſehön. 


Der Abend langfam nabte, 
Dann gingen wir nach Haus, 
Um morgen dann ſehon wieder 

Erneut zu zieh'n hinaus. 


Sp ging ich dann am Morgen 
Bol Freud’ zum Eichenbaum. 
Doch fie fam niemals wieder, 
Zerronnen war mein Traum. 


Doch lang’ will ich nicht trauern: 
Der Lenz noch immer lacht! 
Beim Wandern ftößt man ſehnell ſehon 
Auf neue Weiberpracht! 


Der Winter it vergangen 


Der Winter iſt vergangen, 
Mit feiner falten Hand. 
Und Licht ift aufgegangen, 
Im ganzen deutichen Land. 


Was vorher tot verdorrte, 
MWächit endlich blühend nach. 
Sp lebt's an jedem Drte, 
Aus Nacht der Morgen brach. 


Es jprieße und es blühe, 
Im ganzen Baterland. 
Die Nacht und auch die Frühe 
Umſehlingt ein liebes Band. 


Sp ſieht ftolz in den Morgen 
Ein Volk zu neuer Tat. 
Der Mai bat tief geborgen 
Der Zukunft junge Saat. 


Morgenlied 


Wenn die Sonne Nacht läßt weichen 
Und die erſte Schwalbe Tingt, 
Sind wir längit ſehon wach und heiter, 
Neue Tatfraft uns durehdringt! 


Spießer fünnen lange fchlafen, 
Bis der halbe Tag vorbei, 
Müßen wir fie nimmer fehen, 
Die wir blieben ftolz und frei! 


Frei macht uns nun alle Straßen, 
Alle Straßen diefer Welt! 
Jugend will voran und fehaffen, 
Bis die Nacht am Himmelszelt! 


Der Lenz ftreift Durch die Wälder 


Der Lenz Itreift durch die Wälder 
Und hängt die Blätter auf, 
Treibt an des Lebens Lauf. 


Er jehmückt die grünen Wiefen 
Mit Farben bier und dort, 
Macht fröhlich jeden Ort. 


Die vielen lieben Vögel, 
Egal, ob groß, ob Flein, 
Die lädt er wieder ein. 


Er jtreichelt Janft die Sonne, 
Daß es wird wieder warm 
Und jchwindet jeder Gram. 


Der Lenz, der iſt gefommen, 
Mir haben Frübjahrszeit, 
Melch Freude weit und breit! 


Spruch zur Jagd 


Das Zagdhorn laßt erjchallen, 
Die Biüchfe, die joll fnallen. 
Suchei, juchei, juchei! 
Laßt treffen gut das Blei! 


Trinfipruch 


(Singbar auf „Heil dir im Siegerfranz“.) 


Bitte hier noch ein Bier, 
Denn ſonſt verdurften wir, 
Wir Haben Brand! 
Schenfe uns, lieber Wirt, 
Den alle Ehre ziert, 
Bon deinem beiten Wein 
Auch nochmal ein! 


Maiglöckchen 


Als ich zog mit frobem Schritte, 
Mir ein Blümlein hat gelacht, 
Hab es voller Stolz und Liebe 
Meinem Mädchen mitgebracht. 


Diele Blume foll hier ſehmücken 
Unſer traufes, Fleines Heim 
Und uns immer dran erinnern: 
Frühlingszeit ſtreift nun darein. 


Maiglöckehen, ſüß und fein, 
Sollſt unire Freude fein! 


Das Kriegerdenfmal 


Berjteckt in tiefem Walde, 
Umhüllt von Busch und Strauch, 
Entdeckt’ ich einen Soefel 
Und eine Tafel auch. 


Raum ift fie noch zu lefen, 
„Gott mit uns!“ tut fie fund, 
Da fährts durch alle Glieder, 

Durch Hände, Herz und Mund! 


Zur Seite mit den Blättern, 
Hinfort mit Moos und Aſt, 
Aus Stein ſteht da ein Krieger, 
Der jtraff die Fahne faßt! 


Vergeſſen und verlaflen, 
So hält er hier die Wacht. 
Den Helden zum Gedenfen, 
Die fielen in der Schlacht. 


Doch wer wird fich noch kümmern, 
Um deutiches Kriegerlos, 
Wenn Deutichland nur noch Bde 
Und fremde Heimat bloß? 


Sp wird wohl überwuchern, 
Der Krieger Mal erneut; 
Vergeſſen und verlaffen 
Und feinen hat's gereut. 


Der Schwarzen Sahne folgen wir 


Der ſehwarzen Fahne folgen wir, 
Wohin fie auch jchlägt, wohin es fie trägt, 
Die Ahnen rufen uns zum Sturm: 
Und feiner, der zagt und feiner, der frägt! 


Der ſehwarzen Fahne folgen wir, 
Ob jung wir, ob alt, ob reich oder nicht. 
In einer Reihe fehreiten wir, 
Uns eint nur ein Ruf: Des VBaterlands Pflicht! 


Der ſehwarzen Fahne folgen wir, 
Ob Sonne uns lacht, ob finfter die Nacht, 
Der Wille leuchtet jtets voran, 
Die Jugend marjchiert, den Weg frei gemacht! 


Die Flamme 


Hell glüht die Flamme mit loderndem Schein, 
Sp jung und jo rein! 
Dunfel muß weichen, das Böſe vergeht, 
Das Licht trotzig ſteht! 


Sung wie die Flamme, jo brennt unfer Geift, 
Der Wege uns weilt. 
Ihm wolln wir uns weihen, in Freude und Streit, 
Die Herzen macht weit! 


Sit auch im Sturme die Flamme hinfort, 
Nur Funfen noch dort; 
Sie fünnen entziinden die Flamme aufs New, 
Wie Liebe und Treu’! 


Abendlied 


Der letzte Vogel ſingt ſein Lied, 
Die Sonne ſagt gut' Nacht. 
Der Tag alsbald von dannen zieht, 
Der Mond hält feine Wacht. 


Ein langer Tag fein Ende find't, 
Voll Wanderluft und Drang, 
Doch müde jetzt die Glieder find, 
Die Nacht wird rubig und lang. 


Das letzte Lichtlein ausgeldfcht, 
Bei leiſem Grillenton. 
Im Selt ein jeder ruhen möcht - 
Der Morgen wartet ſehon. 


Hinaus in den Frühling 


Auf, auf, Rameraden! 
Der Frühling dringt ins Land. 
Die Heimat aus dem Schlafe 
Nun ihr Erwachen fand. 


Der Froit und der Nebel, 
Der Schlamm und falter Wind, 
Die follen nunmehr weichen, 
Der Lenz fein Werf beginnt. 


Wer wagt’s noch zu fitzen, 
Im düſt'ren Rämmerlein? 
Es warten Berg' und Wälder 
Und klarer Sonnenſehein! 


Auf, auf, Kameraden! 
Die Ranzen zugejehnürt, 
Das Heimatland es ruft uns, 
Und unsre Trommel führt! 


Liebe im Mai 


Im Maie zu lieben, 
Was fünnte ſehöner jein? 
Ein Ruf unter Linden 
Bei weichem Sonnenichein. 


Den Tag ftill genießen, 
Zu zweit im Blütenduft. 
Auf Banf oder Wiefe, 
Sn warmer Frühlingshuft. 


Gemeinfam zu träumen, 
Bei fernem Mondenfchein, 
Im Maie zu lieben, 
Was fünnte ſehöner jein? 


nha 
Seite 


alas a 
Gedichte 


.. 2 ,. 
Frühliüaännnggggg een 
2 ,. v 
Rleines U SERIENE VERSSEUSNEICRREERNENERLLEEN 
2 v 
Die Rlampfe geitimmt 6 
D 9 4429994944444 III III III 
[Z} 2 
Wohl unter grunen SINN el 
2 2 
Der Winter iſt vergangen 8 
D 9 9 III HIHI HIHI HH HIHI HIHI HH HH HH IH HH HH HH HH HH HH 
2 
INDVGEN I OA aan) 
2 2 v,. 
Der Lenz itreift Durch Die Wälder 10 
D 77422424444 III 
Spruch zur 32 (01 1 SVEN SEE 61646 
ar 
Trinkſprue 11 
R 7722947449494 4 HI HIHI III HIHI 
v v. 
MOIGIICH DEN ee sales ser 
2 
Das Rriegerdenfmal 13 
D 9 nn ns [—[ —[- —[ —[- —[ [—[—[—[- [—[ —[-—[—[ —[-— [—[-—[-——-_—-_—-.— 00 
2 
Der Schwarzen Fahne folgen wir 14 
D 5 9 7224404444 HIHI IH HIHI HH HH HIHI HH HH HH H HH 
2 
Die Flamme 15 
D 4742447444444 HH HH HIHI HH HH HH HH HH HH HH HH HH HH HH HH HHHH 
v 
111 
2 2 .. 2 
Hinaus m den 11117 
2 2 2 
Diebe ım 11111 


